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Sowjetische Scheinangriffe kläglich gescheitert
ä « , LubandrüelLevIcopk erneute keinäliclie Vorslöüe un er ^roüeo Verlusten äes Qegners abgeiviesen

Berlin,  8 . Juni . Wie der gestrige OKW .-
Bericht meldete, wurden feindliche Angriffe am
Kuban -Brückenkopf erfolgreich abgewehrt . Damit
erreichte der Feind abermals sein Ziel , einen Durch,
bruch durch unsere Linien zu erzwingen und den
Brückenkopf zu beseitige«, nicht, viel, »ehr mußte er
unter schweren Verlusten an Menschen und Mate¬
rial seine sinnlosen Vorstöße erneut einstellen.

Die seit 5. Juni bei Krymslaja neu aufgelebten
Abwehrkämpfe entwickelten sich, wie das Oberkom¬
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mando der Wehrmacht ergänzend , berichtet, aus
den Vorstößen der von den Sowjets angesetzten
»weiten Angriffswelle.  Insgesamt hatten
die Bolschewisten in den letzten Maitagen zwanzig
Schützendivisionen , zwei Panzerbrigaden und meh¬
rere selbständige Panzerregimcntcr zm Raum zwi¬
schen Neberdshajewskaja und Kiewskoje zusammen-
gezogcn. Die Masse dieser Kräfte begann ihren
Ansturm am 26. Dlai , blieb aber trotz aller An¬
strengungen und Hinnahme schwerer Verluste ohne
jeden Erfolg . Am Abend des 2 Juni erkannten
die Bolschewisten , daß der Angriff gescheitert war .'

Die beiden folgenden Tage benutzte der Feind,
um seine noch nicht eingesetzten Reserven näher
an die Front heranzuschieben und trat dann mit
ihnen als zweite Welle am 5. Juni zu neuen.
Vorstößen  an . Der Angriff erfolgte nordwest¬
lich Krymskaja an der gleichen Stelle , wo auch
am 25. Mai die vierte Schlacht um den Ostab¬
schnitt des Kuban - Brückenkopfes begonnen hatte.
Gleichzeitig versuchten die Bolschewisten , unsere
weiter rückwärts stehenden Kräfte durch Schein¬
angriffe  gegen die Nord - und Südküste der
Taman -Halbinsel zu fesseln.  Bei Anapa nah¬
men sowjetische Marineeinheiten und Flieger die
Küstcnstellungen unter Feuer . Unsere Batterien
zwangen jedoch die feindlichen Schiffe und Flug¬
zeuge durch gutliegende Salven zum Abdrehen.
Ebenso scheiterten im Abwehrfeuer unserer Stütz¬
punkte die Vorstöße feindlicher Landungsboote und
Flugzeuge gegen die Nordküste bei Temrjuk.

Der neue Angriff nordwestlich Krym¬
skaja  wurde vom schweren Feuer zahlreicher
Batterien und Salvengeschütze eingeleitet . Von
3 Uhr morgens ab berannten die Sowjets fortge¬
setzt in Stärke von jeweils 500 bis 1000 Mann
die deutschen Stellungen . Die Schützenwellen muß¬
ten aber immer wieder zu Boden oder wurden im
Gegenstoß zurückgeworsen. Gegen Abend verstärkte
der Feind seine Anstrengungen , ohne die sich zäh
verteidigenden bayerisch - schwäbischen  Jä¬
ger  überwältigen zu können . Im zusammengefaß-
ten Feuer blieb die Masse der Angreifer im Vor¬
feld liegen , während Pak und PanzervernichtungS-
truppe die vereinzelt verstoßenden Panzergruppen
mit aufgesessener Infanterie zurücktrieben . Im
Laufe der Gefechte wurde ein eingebrochenes So¬
wjetbataillon umzingelt und aufgerieben.

In der Nacht zum 6. Juni flauten die Kämpfe
vorübergehend ab . Bald nach Mitternacht stürmte

der Gegner aber von neuem mit Infanterie und
Panzern gegen unsere Linien an Alle Vorstöße
brachen im Verlauf des Vormittags zusammen
Nach mehrstündiger Gefechtspause wiederholten die
Bolschewisten gegen Abend ihren Angriff , diesmal
gegen beherrschende Höhenstellungen nordwestlich
Krymskaja . Wieder konnte sich der Feind nicht
durchsetzen und mußte seine Vorstößeabbre-
chen . Durch Artillertefeuer , Nahkämpfe und Luft¬
angriffe hatte er erhebliche Verluste.

Soweit es die wechselnde Wetterlage zulieb,
griffen Sturzkampfflugzeuge  in die Ab¬
wehrkämpfe ein . Sie bombardierten wirksam feind¬
liche Batterien und sich zum Angriff bereitstcllende
Reserven . Schnelle Kampfflugzeuge überwachten
das Seegebiet südlich der Taman -Halbinsel und
versenkten südöstlich Noworossijsk zwei feindliche
Schnellboote und einen U-Boot -Jäger ; ein weite¬
rer U-Boot -Jäger wurde nördlich Temrjuk von
Schlachtflugzeuaen durch Bomben und Bordwaf¬
fenbeschuß beschädigt. Unsere Jäger sicherten den
Luftraum und stellten feindliche Nahkampfflieger¬
kräfte zum Kampf . Gemeinsam mit der Flak brach¬
ten sie erneut 40 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

De Gaulle sollte verhaftet werden
orsdlderlcd « oosere , Uor .- esoooaeiile»

o. st . Stockholm , 8. Juni . Ueber die jüngsten Er¬
eignisse in Nordafrika , in deren Mittelpunkt der

dert worden , aus denen deutlich zu ersehen ist, wie
dort bis zum letzten zwischen ocn beiden französi¬
schen Renegaten gekämpft worden ist. So haben jetzt
verschiedene Londoner Blätter eine Erklärung des
nordamerikanischen Rundfunkberichterstatters Bur-
dett wicdergegeben . der über die ereignisreichen

Tage der vergangenen Woche folgendes berichtet:
Die Empörung  über das Vorgehen de Gaulles,
der ohne jegliche Berechtigung einfach den General¬
gouverneur von Algier , Peyrouton,  entließ und
in das Heer schickte, war so groß , daß Giraud so¬
fort Admiral Muselter  alle Maßnahmen ergrei¬
fen ließ , um für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung in Algier Sorge tragen zu lasten Sv
wurden beispielsweise sämtliche Flugplätze mili¬
tärisch besetzt, um zu verhindern , daß weitere de-
Gaullc -Anhänger aus London in Nordafrika ein-
treffen könnten . Muselier selbst hat sogar erklärt,
daß er in seiner Tasche einen Haftbefehl für de
Gaulle hatte , von dem er allerdings dann nicht Ge¬
brauch machen konnte, da gewisse einflußreiche Mit¬
glieder der französischen Polizei in Algier sich plötz¬
lich als de-Gaulle -Anhänger entpuppten und man
daher annehmen mußte , daß eine Verhaftung de
Gaullcs sofort zu einer blutigen Schießerei geführt
und Weiterungen im Gefolge gehabt hätte.

Londoner Nachrichtendienst
muß Dr . Goebbels recht geben
Stockholm , 7. Juni . In England haben die Re¬

den der Reichsminister Dr . Goebbels und Speer
ihre Wirkung nicht verfehlt . Man kann sich auch
dort ihrer unerbittlichen Logik nicht entziehen . So
erklärte z. B . der Kommentator des Londoner Nach¬
richtendienstes , Patrick Lacy,  zu Goebbels ' Ver¬
gleich der Lage Deutschlands von heute mit der
von 1918 : „Deutschlands Lage ist heute nicht so,
wie sie Ansang 1918 war . Abgesehen davon , daß
wir beide Male das vierte Jahr eines Weltkrieges
haben , kann ich sehr wenig AchnlicheS  zwi¬
schen 1918 und 1943  sehen . 1918 wurde die
Ernährungslage in Deutschland außerordentlich
schwierig, während Deutschland 1943 aus Millio¬
nen Hektar eroberten Gebieten seine Nahrungs¬
mittel beziehen kann und die deutsche Ernährung
noch immer sehr reichhaltig ist." Weiter erklärte er,
Goebbels behaupte , die deutschen ll -Bootc  hät¬
ten England 1917/18 an den Rand des Abgrundes
gebracht : Es stimmt , daß die U-Boote uns m eine
akute Krise brachten . England dürfe sich beute
nicht "einen Augenblick cinbilden . daß cs »ul den
U-Booten fertig sei.

Ilmwälzenöe neue Wirtschaftsmetho - en
Von unserer berlinerte liriktleitung

Tiefgreifende Umwälzungen müssen in der deut¬
en Industrie cingetreten ftin . Solange der Krieg

auert , wird es zwar nicht statthaft sein, über
fabrikatorische Erfolge , revolutionierende Erfindun¬
gen und neue Produktionsmethoden im einzelnen
zu berichten, aber die eine Gewißheit bietet uns die
Rede des Reichsministers Speer , nämlich daß U m-
wälzungen  vor sich gegangen sind und daß sie
in der Rüstungsproduktion einen außerordentlichen
Effekt erzielten . Anders wären die Produktions¬
steigerungen gar nicht zu verstehen. Wie sollten sonst
wohl diese großartigen Ziffern erreicht worden sein?

Nur durch den . Mrhreinsatz an Arbeitskräften?

Rätselraten um geheime U -Boot -Stützpünkte
Roosevclts ^.xitation svill damit die Ranbpläne xexen Südamerika reditkertixen

vksdtderlcvt  a o » e r « » ll o c r e s p o a a e o r e s
tt . Genf , 6. Juni . Die Erfolge der deutschen

U-Boot -Waffe im Atlantik haben in der Oeffent-
lichkeit der USA . immer wieder die Frage  auf¬
werfen lassen : besitzen die deutschen U-Boote , die
im Atlantik bis in der Nähe der nordamerikanischen
Küsten operieren , eigentlich geheime Stützpunkte,
die ihnen diese langen Kreuzerfahrten ermüden?
Der gleich zu Beginn des Krieges etnsetzende
U-Boot -Blitzkrieg hat den USA . in der Tat sehr
viel Schiffsraum gekostet, den sie bis jetzt wohl
nicht eingeholt haben dürften.

Diese Nervosität ist seither nie ganz verschwun¬
den, und gerade in den letzten Monaten ist das
USA .-Publikum von neuem auf der Suche
nach diesen sogenannten geheimen Basen der deut¬

schen U-Boot -Waffc . vor allem im Karibischen
Meer.  Die dortige einsame Inselwelt ist für das
nordapiertkanische Publikum zu einem wahren
Schreckgespenst geworden . Die umlaufenden Ge¬
rüchte fanden um so mehr Glaube », als man in
Washington , wie es scheint, sie nur all zu gern
hörte , einmal , um das Versagen der Abwehrmaß
nahmen einigermaßen zn entschuldigen , dann aber
auch, um die imperialistischen Pläne Roosevclts
gegenüber den südamerikanischcn Staaten moralisch
immer wieder zu rechtfertigen.

Wenn die Agitation Roosevclts geglaubt hat,
durch diese Gerüchte ein vorteilhaftes Mittel zu
finden , um ihre Raubpläne geg .n die südamerika-
nischen Staaten zu -echtfertigen , so fällt dieser
Trick wie ein Bumerang aus die USA . selbst zurück.

Das Echo : Unbedingte Siegeszuversicht
Oie Reden der deutscken Minister im Mttelpnnkt des Weltinteresses

rd . Berlin , 8 . Juni . Die von nüchternem Tat¬
sachensinn und entschlossenem fanatischen Wille»
zum Endsieg gleichzeitig bestimmten Reden der bei¬
den Reichsminister Dr . Goebbels und Speer
sind in den befreundeten Ländern als Bestätigung
deS Vertrauens auf Deutschland ausgenommen
worden.

Die von Reichsminister Speer  genannten Zah¬
len haben aber auch die gesamte neutrale und feind¬
liche Welt aufhorchen lassen. In den feindlichen
Ländern hat man bislang noch nicht den Agitations¬
dreh gefunden , mit dem man die gewichtigen , ebenso
exakten wie erstaunlichen Zahlen dem eigenen Pu¬
blikuni gegenüber als verdächtig erscheinen lassen
könnte. Daher wagte man bis jetzt weder die Ver¬
öffentlichung der Zahlen , noch eine Kritik an ihnen.
In den Deutschland befreundeten und verbünde-

Jn ununterbrochenen Wetten gegen Kursk
bckassencinsatzunserer Rampkxesdivvader - Lei Hx und lVadit über dem 2iel

leuchtend roter Feuerturm zeugt von dem VollVon Rriegsberiekter  6er k.  knudi netter
rd . PR . In der Reihe derschwerenSchläge

gegen empfindliche und wichtige Nachschub- und
VerkchrSbasen der Sowjets ist es uns heute ver-
'gönnt , die Fernaufklärerbesatzung schwerer Kamps-
Verbände auf Kursk zu begleiten . Auf die Minute
genau erscheinen nn Sammclraum unter uns in
der befohlenen Höhe die ersten Staffeln . Bald
haben sie sich zu großen Verbänden geschlossen.' Wir
haben »nS darüber gehängt . Ein sowjetischer Jagd-
flicgerplatz , der hart neben unserem Flngwcg liegt,
war morgens schon von Stukgs heinigesucht worden.

Schon in der Stunde nach Sonnenaufgang hat¬
ten Kampffliegerwellcn Kursk angegriffen . Als wir,
dem großen Verband vorausstoßend , das Zielgebiet
um den Bahnhof  lichtbildcn , sind von diesem
Angriff her noch mehrere Brandherde zu erkennen.
Aber schon wenige Sekunden später sind sie in
einer brodelnden , kochenden Wolken -, Staub - und
Feuermasse verschwunden . Die ansliegenden Ver¬
bände haben sich dicht hintereinander gesetzt und
in Reihenwürfen das militärisch wichtige wett¬
gespannte Bahnhofsgelände mit einem dichten Tep¬
pich von Rauch und Feuer belegt . Ein hoher.

> roter Feu
treffer in ein Brenn st offlager.  Ueber-
all im Lager und Bahnhofsgelände wälzen sich
neue Flammen suchend über die Erde . Als das
Zielgebiet der Stadt Kursk schon lange in den
Visieren der Kampfflieger ausgewandert ist, türmt
sich hinter ihnen eine über tausend Meter hohe
Wand aus staubbrauncm Rauch , die noch Stunden
später jede Sicht zum Ziel verwehrte.

Vor uns drücken die Kampsverbändc in ruhigem
Gclcitflug den eigenen Linien zu. Sowjetische
Jagdflieger schwärmen um sie herum , kaum jedoch
setzt einer zum Angriff an . Als wir gelandet sind,
meldet sich in der Befehlsstelle der Fernaufklärcr-
staffel eine andere Besatzung zur Begleitung der
nächsten Welle nach Kursk ab. Und noch spät in
der Nacht reißt die Kette der Kampfflugzeuge nicht
ab , die in sicherem Nachtflug ihre schweren Bom¬
ben zu diesem Ziel tragen . Zielwirkungs¬
bilder  zeigen zahlreiche Einschläge in den Bahn¬
hofs-, Gleis - und Lageranlagen . Sie haben dem
bolschewistischen Nachschub und seinem Verkehrs¬
mittelpunkt hinter einem der wichtigsten Front¬
abschnitte einen schweren Schlag versetzt.

ten Ländern lösten die Reden höchste Befriedigung
und offene Begeisterung aus . Gegenüber dem nord-
amerikanischen Zahlenbluff wurden die bewunde¬
rungswürdigen Leistungen der deutschen Rüstungs¬
industrie -als gesunde Antwort eines fleißigen und
entschlossenen Volkes gewertet , und der/Glaube
an Deutschland,  der ungebrochen in den ver¬
bündeten und befreundeten Ländern die Stellung¬
nahme zu dem Zeitgeschehen bedingte , hat durch die
Kundgebungen des deutschen Willens zum Sieg,
wie eS sich in den Leistungen der Rüstungsindustrie
dokumentiert , eine spürbare Verstärkung erhalten.
Vor allem erkennt man auch den hohen Stand der
deutschen Kampfmoral an und ist überzeugt , daß
eine Nation , die sich so mit allen verfügbaren Kräf¬
ten für den Endsieg einsetzt, das gegenwärtige
Weltringen erfolgreich beenden  wird.

In Italien  wurden beide Reden in größter
Aufmachung veröffentlicht . Das „Giornale d'Jta-
lia " schreibt dazu : Diese Reden geben dem uner¬
schütterlichen Willen der Achsenmächte Ausdruck,
bis zum Endsieg zu kämpfen, und sie zeigen weiter¬
hin die Fähigkeit , diesen Willen auch durch wir¬
kungsvolle 'Rüstung zu unterstützen . Italien wird
die Schwierigkeiten der augenblicklichen Kriegsent¬
wicklung mit derselben Festigkeit und ruhigen Ent¬
schlossenheit tragen , wie Deutschland die Schwie¬
rigkeiten des vergangenen Winters überwunden hat.

Die ungarischen  Blätter versehen die Wie¬
dergabe der beiden Ministerreden mit großen
Schlagzeilen , in denen sie besonders die erhebliche
Steigerung der deutschen Rüstung sowie die Fest¬
stellung Dr . Goebbels , Herausstellen , daß Deutsch¬
land unbesiegbar sei. Die rumänische  Zeitung
„Universul " sieht in dieser Kundgebung einen Be¬
weis für die ungeheure Kraft , über die das Reich
verfügt . Die gesamte bulgarische  Presse steht
gleichfalls im Zeichen der Sportpalastkundgebung.

Besonders bemerkenswert ist das Echo in der
Schweiz.  Die „Neue Züricher Zeitung " brachte
ein Stimmungsbild , in dem es u. a. heißt : Die
Kundgebung bildete nicht nur eine Ehrung deS
Arbeiters , sondern auch eine Demonstration der
devtschen Rüstungskraft . Sie hat dem deutschen
Volk gezeigt, daß es mit günstigen Aussichten den
Krieg sortsetzen kan».

Vergessen wir nicht, wieviele Millionen zu den
Waffen gerufen wurden , unter ihnen junge aus¬
dauernde Facharbeiter . Diente doch der Zustrom an
neuen Arbeitskräften teilweise lediglich zum Ersatz
für diejenigen , die Soldaten wurden . Auch der
Mehrung der Fabriken waren Schranken gezogen.
Die vom Führer geforderte Leistungssteigerung
hätte üblicherweise zum Bau von zahllosen Fabrik-
Hallen mit einem Aufwand von mehreren Milliar¬
den Mark genötigt — aber was für ein langwieriger
Anlauf wäre dies gewesen ? Aehnlich problematisch
schien die Rohstofflagc . Mit Rohstoffen hatte
Deutschland bereits vor dem Kriege Haushalten
müssen, und mochten auch die Vorräte noch jo be¬
deutend sein, so ist doch der Verzehr der Reserven
keine Basis für Rüstungssteigcrungen . Wie aber
sollte man anders das Material hcranschassen ? Das
Rätsel wurde durch die Erklärung des Reichsnuni-
sters Speer , daß bei wachsender Produktion der
Verbrauch an verschiedenen kriegswichtigen Metal¬
len stark zurückging, noch verwirrender.

Den Schlüssel gab der Minister selbst: Man hat
die alten ' Methoden des Wirtschaf¬
te ns aufgegeben,  die an der Rüstungssabri-
kation beteiligten Unternehmen , ob kapitalstarke
Konzerne , ob kleine Werkstätten , wurden ihrer
Autonomie entkleidet , wenn man es einmal schroff
ausdrücken will . Die Werke konnten nicht mehr
Inseln individuellen WirtschaftenS bleiben . Da
gab es ein Unternehmen , das sich durch einzig¬
artige Leistungen auf einem bestimmten Sektor
auszeichnete , viel billiger arbeitend als die Kon¬
kurrenten , auch viel sparsamer im Rohstofsvcrbrauch.
Dieses Unternehmen und seine Fabrikationsmelho-
den durften dkm Staat keine „verbotene Stadt"
mehr bleiben . Die Kapazität dieses Werkes mußte
die Richtschnur für aüt anderen Werke werden.
Von Unternehmen zu Unternehmen wurden die
jeweils besten Verfahren verallgemeinert . Stößt
man aber bis zum Sase der Generaldirektionen
vor und legt man die bislang gehüteten Geheim¬
nisse der Fabrik zur allgemeinen Nachahmung auf
den Tisch , dann ist eine industrielle Revolution er¬
öffnet.

Der Austausch von Fabrikations¬
methoden  und darauf aufbauend dieEntwick-
lung ganz neuer Be st verfahren,  nach
denen dann wieder alle beteiligten Unternehmen
ihre industrielle Fertigung ausrichteten , hat Wun¬
der gewirkt und ersparte uns die Nachahmung
amerikanisch -sowjetischer Methoden . Massenproduk¬
tion ist gut , aber nur für Stapelware , nicht für
erstrangige Spezialerzeugnisse . Deutschland gab
dank dieser Ueberzeugung niemals seine kleinen
und mittleren Jndustrieunternehmunge » auf und
erzielte seine Produktionssteigerung nicht lediglich
durch den Uebergang zur Serienfabrikation . Indem
die Chefingenieure der Werke an einem runden
Tisch zusammenkamen und indem man die Erfinder
oder die erfolgreichen Unternehmen von dem Wahn
befreite , daß sie ihre Entdeckungen oder Erfah¬
rungen ganz allein für sich behalten müßten , wurde
eine Trennungsmauer nicdcrgerissen , die niemals
bisher in der Industrie angetastet worden war.

Bevollmächtigte des Staates und der industriel¬
len Selbstverwaltung erschienen in den Werken mit
der Befugnis , Fabrikationen anhaltcn , Betriebe
still- und andere Zusammenlegen zu lassen, sie konn¬
ten im Bedarfsfälle die Werke eines Industrie¬
zweiges völlig neu gruppieren . Das erscheint uns
ein wahrhaft revolutionäres Verfahren , vortrefflich
auSgedacht , die industrielle Kapazität in
bislang nicht vorstellbarer Weise
steigernd,  jedoch Schranken einreißcnd , die man
vorher für unantastbar hielt.

Der Krieg hat gelehrt , über alte Vorurteile hin¬
wegzusteigen . Er hat gleichermaßen , wie ohne wei¬
teres aus den Darlegungen deS Reichsministers >
Speer angenommen werden muß , den Forschern»
ungeahnte Erfolge abgerungen . Es mußten neue.
Rohstoffe berrttgestellt werden , es mußten mate « <
rialsparende Produktionsverfahren)
entwickelt werden , »nd ste sind vorhanden . Wen ««
man die Produktion son Munition für Geschütz«
mittleren und schweren Kalibers um 400 v. >
steigert und dabei den Kupferverbrauch halb !« ,»



AuS dem Führer -Hauptgiiartier , 7. Juni . DaS
Oberkommando oer Wehrmacht gibt bekannt:

Feindliche Angriffe am Kuban - Brücken¬
kopf  und südlich des Jlmensees  wurden er¬
folgreich abgewehrt . In der vergangenen Nacht grif¬
fen starke Kampffliegerverbände erneut die Jndu-
striewerke der Stadt Gorki  an . Bei guten Sicht-
verbältniffen wurden zahlreiche Bombenvolltreffer
in den Werkanlagen des bedeutenden Rüstungszen¬
trums erzielt . Ein Flugzeug wird vermißt . Die
Luftwaffe versenkte vor der Ka u ka s u s k ü st e
zwei feindliche Schnellboote und einen Untersee-
oootjäger . Am 5. und 6. Juni wurden an der Ost¬
front 83 Sowjetflugzeuge vernichtet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern
im Tiefflug kriegswichtige Ziele der südenglischen
Hafenstadt Eastbourne  mit sichtbarem Er¬
folg an.

dann sind die Mctallcheiniker zweifellos nicht un¬
tätig gewesen. Der Reichsminister gab viele Bei¬
spiele, die wir nicht zu wiederholen brauchen,
blicken wir nur aufs Ganze:

Die unerwartete Beschleunigung des industriel¬
len Tempos ist für den Krieg erreicht worden , aber
die Errungenschaften werden eines Tages für
den Frieden nutzbar  sein . Die schnelleren
Drehbänke , die feineren Werkzeugmaschinen , die in¬
zwischen erdachten oder verbesserten Rohstoffe , die
rationelleren Herstellungsmethoden — alle diese
Fortschritte läsen sich mit dem Kriegsende nicht
auf . Vielmehr sind sie die Grundlage , auf der
nachher eine Friedensproduktion anläuft , über
deren Kapazität wir uns heute noch keine rechten
Vorstellungen machen können . In den wenigen
Kriegsjahren konnten Fortschritte technischer und
chemischer Art erzielt werden , für die man im ge¬
ruhsamen Trott friedlicher Zeiten vielleicht ein
halbes Jahrhundert benötigt hätte . Nun aber wird
unsere Stärke von heu -te unser Reich¬
tum von morgen  sein.

U-Boot im Mittelmeer versenkt
Rom , 7. Juni . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Im Mittel-
meer  versenkten Fahrzeuge der italienischen
Kriegsmarine ein feindliches U-Bopt . Mehrmotorige
Kindliche Flugzeuge belegte» Messina , Reggio
Calabria und weitere kleinere Ortschaften - in der
Straße von Sizilien  mit Bomben . Unsere Jä¬
ger stellten den feindlichen Verband zum .Kampf
und schossen vier viermotorige Bomber ab. Ein
fünftes Flugzeug wurde vom Feuer der Abwehr¬
batterien getroffen und stürzte ab . Auch gestern war
Pantelleria  das Ziel wiederholter Flieger¬
angriffe , bei denen von Jägern und Flakartillerie
sieben Flugzeuge vernichtet wurden . Der Feind ver¬
lor im Kampf mit deutschen Jägern weitere zwei
Kampfflugzeuge südlich von Sizilien sowie ein
Spitfireflugzeug über der Insel Linosa (Lampe-
dusa ). Drei unserer Flugzeuge sind vom Tages¬
einsatz nicht an ihre Stützpunkte zurückgekehrt."

Panzerwagenwerk vernichtend getroffen
Berlin , 7. Juni . Starke Verbände deutscher

Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen Nacht
das Panzerwagenwcrk „Molotow " in Gorki  an.
Während der späten Abendstunden bis kurz vor
Mitternacht fielen Bomben aller Kaliber
ln den Zielraum , der durch Leuchtbomben so er¬
hellt war , daß man alle Einzelheiten klar erkennen
konnte . Zudem erleichterte auch das ausgezeichnete
Flugwetter bei völlig wolkenlosem Himmel die
Orientierung . Verschiedene Montagehallen erhielten
wieder schwerste Bombentreffer . Wirknngsbilder
von den beiden ersten Angriffen auf das Panzer¬
werk zeigen, daß zwei große Montagehal¬
len  und eine Schmiedewerkstatt völlig aus¬
gebrannt  sind , während andere Werkhallen und
Gebäude ebenfalls zahlreiche schwere Bombentref¬
fer aufweisen.

Japaner schoffen 20 Flugzeuge ab
0 r Lk kd e r I c d I unseres  n 0 r t e s p <>ll 0 e » t e »

<rx. Tokio , 7. Juni . Japanische Marineflugzeuge
schoffen in schweren Lnfikämpfen mit feindlichen
Flugzeugen , die versuchten , einen Angriff auf die
zur Salomonengruppe gehörende Shortland-
insel  auszuführen , zwanzig feindliche
Flugzeuge  ab und beschädigten weitere fünf
schwer. Drei Flugzeuge sind nicht zu ihrejn Stütz¬
punkt zurückgekchrt.

Sowfetagenten Hetzen in Aegypten
0rndlderIcdi unseres Norrespon0en  I en

sä . Roni , 8 . Juni . In Aegypten haben sich die
ersten Folgen der von England erzwungenen Auf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen zu den So¬
wjets eingestellt . Bolschewistische Agenten halten in
zahlreichen Fabriken Arbeitcrversammlungen ab
und fordern die Arbeiterschaft auf , kommuni¬
stische Zellen  zu bilden und Gelder für den
roten Widerstand zu sammeln . Außerdem verbreiten
verschiedene kommunistische Vereinigungen Auf¬
rufe und Flugblätter . — Auch in Syrien  wird
die Agitation der Bolschewisten immer lebhafter,
ein weiterer Beweis dafür , daß die „Auflösung"
der Komintern nur ein Manöver war.

Neger -Staatsbesuch in Washington
oruvtderIcdl unseres  ic o r r e s p o ll a e ll I e a

ruä . Genf , 8 Juni . Der Präsident der Neger¬
republik Liberia , Barkley,  ist zu einem
Staatsbesuch in Washington  eingetrof¬
fen. Er wurde in der USA .-Bundeshauptstadt mit
21 Salutschüssen empfangen , also in gleicher Weise,
wie seinerzeit der englische König . Diese Tatsache,
daß man nämlich einen Negerpräsidenten mit dem
Herrscher des britischen Weltreiches gleichstellt,
scheint die Engländer recht geärgert zu haben . Des¬
halb wohl bemühen sich die Korrespondenten der
Londoner Zeitungen , den Nachweis zu erbringen,
daß Barkley in direkter Linie von einem Neger¬
sklaven aus Kentucky abstammt , der erst nach der
Freilassung und nach der Gründung der Neger¬
republik Liberia nach Afrika zurückgekehrt sei.
Außerdem bemerkt der Korrespondent des „ Evening
Standard " mit einer gewissen Schadenfreude,
daß die Einladungen zu einem Essen im Weißen
Haus Roosevelt  einiges Kopfzerbrechen be¬
reitet hätten . Dieser habe nämlich darauf verzichten
«Men , einige seiner besten Parteifreunde aus den
Südstaaten zur Tafel einzuladen , weil diese es
rundweg abgelehnt hätten , mit einem Neger an
Oiem Tisch zu sitzen.

Wieviel Man « hat Tschnngkirrg nnter den Waffen?
Lebätzuaxen iiuterrickteter iapsniscder Steilen lauten auk »leben Millionen

oradtderlebl unseres  N o r r e s p o a a e v t e v
mä . Schanghai , 7. Juni . Immer wieder wer --

den verwirrende Berichte über TschungkingS mili¬
tärische Stärke in der Welt verbreitet . Angesichts
der Weiträumigkeit des Landes  und des
Fehlens einer einheitlichen Kontrolle , aber auch
wegen der großen. Anzahl irregulärer Einheiten,
deren Mitglieder sich aus Guerillakämpfern in
Bauern verwandeln und , wenn nötig , ans Bauern
in Guerillakämpfer , ist es außerordentlich schwierig,
die zahlenmäßige Stärke der Tschungking -Armeen
auch nur nach Hunderttausendcn korrekt wicder-
zugeben . Immerhin dürfte TschungkingS General
stabschcf Hoyingchin  an den Glauben selbst
naiver Leute zu große Ansprüche gestellt haben,
als er im Sommer vorigen Jahres Tschungkings
Streitkräfte mit über 20 Millionen Mann angab,
von denen vier Millionen angeblich in 250 Divi¬
sionen aufgestellt seien, während der Rest als
„nationale Armee " eine Art zweite Verteidigungs¬
linie bilde.

Schätzt man die Bevölkerung  der unter
Tschungkings Kontrolle stehenden Gebiete auf 150
Millionen  Menschen , dann mag es möglich er¬
scheinen, 20 Millionen Mann für die Truppe zu
mobilisieren , vorausgesetzt , daß Tschungkings Or¬
ganisationskapazität und Hilfsquellen laufend reich¬
haltig genug sind, um solche Riesenmengen einzu¬
kleiden und zu bewaffnen . Jeder Tag bringt aber
genügend Beweise dafür , daß dies nicht der Fall
ist. Neuere Schätzungen unterrichteter japanischer
Quellen geben die Stärke der Tschungkingarmee mit
sieben Millionen Mann an , die in 340 Divisio¬
nen  eingeteilt sind, dazu 20 unabhängige Brigaden
und 72 Stoßbrigaden , von denen jedoch nur ein
Drittel , nämlich 108 Divisionen , zu den sogenann¬
ten zentralen Berbänden Tschungkings gehören.

Nach den einsatzfreudigen Kämpfen gewisser
chinesischer Eliteeinheiten , besonders im Raume
von Schanghai , zu Beginn des Chinakonfliktes , ist
die Kampfkraft  der Tschungkingarmee » lange
Zeit allgemein überschätzt worden.  Erst die
Burmakampagne des vergangenen Jahres gab Ge¬
legenheit , das Urteil zu revidieren und den Kampf¬
wert der tschungkingchinestschen und japanischen
Truppen zu vergleichen . In Nordburma standen

starke und verhältnismäßig gutbewaffnete und mit
Nachschub hervorragend versorgte Tschungking-
divisionen japanischen . Truppen gegenüber , die an
Zahl und Waffen schwach und durch den langen
Gewaltmarsch durch schwierigstes Gelände und fern
von ihren Nachschubplätzen erschöpft waren . Doch
fehlte den Tschungkingtruppen jene Unterstützung
von den Ortsbewohnern , an die sie bei ihren
Kämpfen in Jnnerchina gewohnt waren , und sie
hatten jetzt nicht die Möglichkeit , in der Masse
der Zivilbevölkerung unterzugchen und zu ver¬
schwinden, wenn es hart auf hart ging.

Der Ausgang dieser Kämpfe war niemals zwei¬
felhaft . Nicht eher, als bis sie die Mnnangrcnze
überschritten hatten und sich in dem schwierigen
Berggelände ihres eigenen Heimatgebietes festsetzen
konnten , waren die Tschungkingnachhuten in der
Lage , Widerstand zu organisieren . Zahlreiche Chine¬
sen haben damals die Entsendung von Truppen
nach Burma  als eine ernste moralische Nieder¬
lage für Tschiangkaischek betrachtet , da er dadurch
den chinesischen Massen gegenüber zugab , daß sie
nicht nur für die Verteidigung Chinas und seine
Unabhängigkeit , sondern auch für den britisch¬
nordamerikanischen Imperialismus kämpfen. Jeden¬
falls hat die Niederlage in Burma beträchtlich zum
Sinken der Moral der Tschungking -Armeen beige¬
tragen , die seitdem beobachtet werden konnte und in
der wachsenden Zahl von Deserteuren zum Aus¬
druck kommt.

Stolze Monatsbilanz der Japaner
o r s li t d e r i c d t unsere,  X 0 r I e s p 0 ll a e u t e »

lue . Nanking , 8. Juni . Die Verluste der Tschung-
king-Truppen in Nordchina  während der Ope¬
rationen im April betrugen nach einer Mitteilung
des Pressebüros der japanischen Expeditionstruppen
in China 21 500 Tote , 7250 Gefangene und Deser¬
teure . Die Japaner erbeuteten  158 Feld¬
geschütze, Gebirgsgeschütze und Grabenmörser , 432
schwere und leichte Maschinengewehre , 2213 ge¬
wöhnliche Gewehre , 1456 Pistolen , 40 000 Hand¬
granaten , 854 Pferde und eine große Menge Mu¬
nition und Kriegsmaterial . Die japanischen Ver¬
luste betrugen in der gleichen Zeit 700 Tote.

8Äi^ sbi8eker ^ ngrikkssck^ ung «m Kuban
Wie HauptrnannOeklmrckt»eine Iriaer mitrik unck cka» Ritterkreuz erhielt

usx . Stuttgart , 7. Juni . Am Kuban -Brückenkopf
trat der Feind zu einer großangelegten Offensive
an . Mit zwei Schützendivisionen und einem Panzer¬
regiment vermochte er in die Stellungen einer bay¬
risch-schwäbischen. Jägerdivision einzudringen . Das
von dem am 29. April 1901 in Meckenbeuren,
Kr . Friedrichshafen , geborenen Hauptmann Georg
Gebhardt  geführte Jägerbataillon wurde dar¬
aufhin mit zwei Sturmgcschützen zum Gegenangriff
angesetzt und sollte die alte Hauptkampflinie wie¬
der gewinnen . Während das Bataillon vorging,
drückte der Feind das linke Nachbarbataillon zu¬
rück. Hauptman ^ Gebhardt entschloß sich nun , seinen
Gegenstoß  mehr nach links gegen die dort vor¬
gehenden Sowjets zu richten . In starkem Feuer
von Artillerie , Granatwersern und Jusanterie kam
der Angriff der Jäger indessen in fast vollkommen
deckungslosem Gelände ins Stocken. Im dichten
feindlichen Feuer organisierte Hauptmann Geb¬
hardt nun einen zusammengesaßten Beschuß der
bolschewistischen Stellungen durch Artillerie,
Sturmgeschütze und die schweren Waffen der Jä¬
ger. Als die ersten Granaten beim Gegner ein¬
schlugen, stürmte der Hauptmann mit dem Befehl:
„Bataillon auf ! Marsch -Marsch !" vor . riß seine

Jäger mit und nahm in einem Schwung den
feindlichen Graben . Allein an dieser Stelle wur¬
den mehr als hundert Gefangene und reiche Waf¬
fenbeute eingebracht : außerdem verloren die So¬
wjets eine große Anzahl Tote.

Hauptniann Gebhardt drang in Ausnützung die¬
ses Erfolges dem weichenden, aber noch immer
schwer kämpfenden Feind unaufhaltsam nach. Im¬
mer in der vordersten Linie  seiner Jä¬
ger, brach er stets von neuem den Widerstand der
Bolschewisten , die sich bei jeder Gcländefaltc wie¬
der zu setzen versuchten . Wo der Angriffsschwung
des Bataillons im heftigen Feuer zu erlahmen
drohte , riß der Bataillonskommandeur durch seinen
Zuruf und sein Beispiel die Jäger weiter vor
Wo starker Widerstand nicht im ersten Anlauf
überwunden werden konnte , gruppierte Hauptmann
Gebhardt seine Stoßtrupps rasch um, wobei er
sich rücksichtslos dem Feuerhagel der feindlichen
Artillerie , Granatwerfer und Salvengeschütze aus¬
setzte. Bis zum Abend war die gesamte Haupt¬
kampflinie wieder fest in eigener Hand , der Durch¬
bruchsversuch des Gegners blutig gescheitert. Am
15. Mai wurde dem heldenhaften Offizier das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehe ».

Und. Der Führer verlieb das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Egon A l -
brecht,  Siaffclführer in einem Zerstörnngsge-
schwader.

Ein deutsches S i ch e r u n g s f a b rz e u g schlug
im Kanal den Angriff von sieben britischen Flug¬
zeugen ab : die Briten miibten ihren erfolglosen
Angriff auf das kleine Fahrzeug mit dem Verlust
eines Flugzeuges bezahlen.

Ministervräsibent Quisling  sprach in Dront-
heim aus einer Veranstaltung von Nasjonal Säm¬
ling über den Kampf Norwegens gegen das inter¬
nationale Judenkavsial.

In Bulgarien  würde iebt der jüdische Grund¬
besitz in die staatliche Verwaltung genommen.

Der bulgarische Kultusminister Iotzoff  traf zur
Unterzeichnung eines Kulturabkommens in der slo¬
wakischen Hauptstadt Prebburg ein .'

Zwischen der nationalchi » « fischen  Regie¬
rung und Bulgarien  wurde » nunmehr die
diplomatischen Beziehungen ausgenommen.

JnJndockina  wirb Sie Schaffung eines neue»
Bundesrates angekttndigt : Sie Versammlung setzt
sich aus Franzosen und Vertretern der Eingeborenen
zusammen.

In Nasbville  lUSA .) kamen bei einem Kraft-
wasennnfall 18 Soldaten ums Leben : weiter « acht
Soldaten wurden schwer verlebt.

Der chilenische Innenminister Bcltrami  ist
gestern überraschend zurückgetreten.

Oie Kurilen - Japans uörrilieNsle Ir»sein
Di - militärischen Ereignisse , die sich auf den fünf sind bewohnt . Kunashiri , die südlichste, Jtu-

westlichen Aleuten vollzogen , rücken auch die japa - rupo (Eturojiina ), Urup , Shikotan und Shumshu.
nische Inselkette der Kurilen in das Blickfeld der Der Flächeninhalt beträgt insgesamt 15 910 Qua-
allgemeinen Aufmerksamkeit . Die Kurilen , etwa dratkilometer , die Einwohnerzahl 6000.
120 Kilometer von den westlichen Alsuten ent - Die Inseln sind fast rein vulkanisch und be-
fernt , ziehen sich nordöstlich von Hokkaido,  der stehen zumeist aus Äsche und Lava . Es erheben
nördlichsten der gro¬
ßen japanischen In¬
seln, bis dicht ans
Kap Lopatka,
der Südspitze der
sibirischen Halbinsel
Kamtschatka . So wie
die Meuten das
Bering -Meer im Sü¬
den gegen den Stil¬
len Ozean abschlie¬
ßen , liegen die Ku¬
rilen als Sperrkette
südöstlich vor dem
Ochotskischen Meer,
das sie vom Stillen
Ozean trennen . Die
Japaner befinden
sich seit 1875 im un¬
bestrittenen Besitz der
Kurilen , nachdem da¬

sich 23 Vulkankcgel;
16 sind noch tätig,
der höchste ist der
Chiachiya auf Kuna¬
shiri (2250 Meter ),
Erdbeben sind häu¬
fig . An Boden¬
schätzen werden Kup-
ser, Eisen , Schwefel
und Salmiak gewon¬
nen . Das Klima,
stark beeinflußt durch
den vom Bering-
Meer entlang der
Küste Kamtschatkas
südwärts fließenden
Kurilen -Strom , ist
feucht und rauh , fast
jubpolar . Nur auf
den südlichen Kuri¬
len vermögen nied¬
rige Birken , Pappelnmals Rußland auf . - n

seine Ansprüche verzichtet hatte . In jener Zeit und Zwergeichen fortzukommen — Die spärliche
boten nur die reichen Fischgründe der Kurilen - Bevölkerung der fünf bewohnten Inseln bilden
Gewässer Interesse . Erst in neuester Zeit ist die die hier ebenso wie auf Hokkaido elnhennischen
strategische Bedeutsamkeit des Jnselbogens hervor - Aino,  aus Sibirien herübergekommene Glijaken
getreten . Japan legte hier starke See - und Luft-  und japanische Kolonisten , diese besonders aus
stützpunkte  an , vorgelagerte Bastionen , die seine Shumshu.  Außer dem Bergbau sind die sehr
Hauptinsel gegen Bedrohungen von Kamtschatka ertragreiche Hochseefischerei und der Pelzhandel
und den Alsuten her schützt. Insgesamt bestehen von großer Bedeutung . Bon Pelztieren kommen
die Kurilen , welche die Japaner Chtsbima (1000 vor : 'Zobel , Biber , See - und Fischottern , Fuchse
Inseln ) nennen , aus 32 Inseln und Klippen . Nur und Wölfe.

V IHV » » vlsisNzk
V von ^ wan Maiskg , - em Botschafter Wos-
Z kaus in London , weiß niemand etwas Gewisses,
- noch nicht einmal wann und wo er geboren wor - ,
V den ist . Maiskg bezeichnet sich selbst als Mongolen:
- er will 1884 in Sibirien das Licht der Welt er-

I blickt haben . Immerhin hat es sich unter den Kun - '
öi ' en herumgesprochen,
daß Mister Maiskg nicht'
zu den Mongolen , son¬
dern zum Stamme
des Ewigen Zuden zv
rechnen ist , der sich
überall in der Welt
breitzumachen weiß:
wo andere Völker ge¬
duldig sind , sein An¬
wesen zu ertragen . In
London bezeichnet man)
Maiskg als „ die >
Spbinr " . Oer Bot¬
schafter der Wcltrevo»
lution gibt sich irach
außen bin ein harm¬
loses Aussehen . Go

D spielt den Gelehrten , der sich nur für Astronomie.
Z interessiert . In Wahrheit hat Maiskg , seit er 1 ? Z2

D seinen Bosten als Botschafter in london"
D angetreten hat , es meisterhaft verstanden , scde

ß Chance für die Sache der Weltrevolution in Groß-
Z britannien auszunutzcn . Wenn heute eine starke
Z kommunistische Bewegung in England vorhanden!
V ist , die den Gewerkschaften und der Labour Party

D über den Kopf zu wachsen droht , wenn niemand
V der bolschewistischen Agitation entgegenzutreten-
- wagt , dann ist das in erster Linie Maiskgs ver-
Z dienst . Oer ^ ude hat es verstanden , die Kreund-
- schaft Moskaus an England gerade in dem Augen - ,
Z blick zu verkaufen , in dem London nach Oünkir-
D chen und Eompisgne gezwungen war , jeden Preis >
V dafür zu bezahlen . In welchem Maße die britische
D Regierung heute ihrem bolschewistischen Bundes-
Z genossen verfallen ist , Kat der Zall Katgn gezeigt.

Z England , das angeblich um Polens willen diesen >
Z Krieg begonnen hat , zögerte nicht einen Augen - ,
D blick , die polnischen Emigranten fallen zu lassen,
- als die Freundschaft Moskaus fraglich zu werden
- drohte . Bei dieser Sachlage darf Iwan Maiskg
V heute als der einflußreichste Mann in England be»
V zeichnet werden , „ die Sphinx " ist zu schlau , um
- die Größe des Einflusses nach außen ohne Not
V sichtbar werden zu lassen . Aber in Wahrheit hält
V der flude Maiskq als Verbindungsmann zwischen
V den Juden im Kreml und der Londoner Pluto-
V kratie den britischen Löwen fest an der Leine . . .

Äkmiirttkm«««>itiitttiiittm»ttt«ri«»tttriirt«i«ltlitk»lfii»«»«»»«riiitt«tt«fulMM»filttirmmmmkmm

XeRLe» » Ri» aller ^ eit
Für jeden Gefallene » ein Totenbrett . Nach altems

ürauch erhält jede ' Gemeinde im Reichsgau Salz - >
inrg  einen Heldenbain , in dem für jeden Gefal-
cnen ein Totenbrctt ausgestellt wird . In de» Ge - :
neinden werden außerdem Ehrenbücher mit den
'ebensläufen der Gefallenen angelegt . Die kleine
tzcmeinde Flachan bei Raöftadt an den Tauer » ,
onnte jetzt ihren Heldenbain einweiben , den sic sich 1
n Gemeinschaftsarbeit geschaffen hat.

Zwillinassebnrt voraetiinscht . Eine phantastevolle >
Säuschungskomödie führte eine bereits dreizebiimal
wrbestrafte 42jährige Wiener  Einwohnerin auf,,
nn sich erhöhte Lebensinittclzuwendnnaeu zu vev-
chaffe» . Die Betrügerin täuschte eine nicht bestehende!
Schwangerschaft vor . lind verlangte von einem Arzt
üe Ausstellung eines diesbezüglichen Befundes . Der
üelbeschäftigte Arzt glaubte den Angaben der ',
Schwindlerin und fertigte ihr eine Bestätigung aus . ,
Vieser Erfolg machte die Betrügerin immer dreister . .
Sie meldete die angebliche Geburt von Zwillinge » /
m, erhielt die erforderlichen Dokumente und konnte-
n ihrer zuständigen Kartenstclle dadurch erhöhte s
juwendungen an Lebensmitteln erschleichen. DaS -/
Riener Sondergericht verurteilte die Angeklagte zn)
lner Zuchthausstrafe von fünf Jahre » und ordnete,
»gleich ibre Unterbringung in einem Arbeitsbau » '
lach verbüßter Strafe an . )

Der letzte Hornist von Sankt Privat . In diese» ,
Sagen begeht der Altveteran Richard Jung in'
itombach - Wallinaen  seinen S8. Geburts - 1
ag. Er ist einer der wenigen noch lebcitden KriegS-
eilnevmer von 1870/71 und der lebte von Lotbrin - j
icn der an der Schlacht von Gravelotte teilgenom-
nen bat . Es ist der größte Wunsch des alten Bete - '
ans , dieses Schlachtfeld noch einmal wiederzuseben . ,
kameraden des Kriegerbundes werden Ihn deshalb
,n die Stelle fahren , wo er — am 18. August sind)
s 63 Jahre — als Hornist der sechsten Kompanie»
es achten sächsischen Infanterie -Regiments Nr . 107
um Sturmangriff auf Sankt Privat geblasen hat . '

Blutbad im Hühnerstall . Nachdem erst vor kurzem-
inem Hübnerhalter in Dillenbnrg  nachts von >
inem Fuchs 28 Hübner totgebissen worden waren . ,
.rang der rote Räuber jetzt wiederum in einen-
Stall ein und tötete 30 Hennen . Nur wenig « Tiere
ntgiugen dem nächtlichen Blutbad.

Möweueier -Lese an der Schlei . Jetzt ist wieder die
seit gekommen , wo die Möweneier die Nester an/
er Schlei füllen . Diese Eier sind ein sehr begehrter >
teckerbissen. Bekanntlich schicken die S ch l e s w i ge r,
uch unserem Führer zu seinem Geburtstag in eben»
fahr einige dieser Eier als Geburtstagsgabe . Neuer - t
Inas haben sich die Möwen auch auf der klemm >
knsel Jordsand bei Tondern eine riesig « Brutstätte,
msgebaut . Dort wird man zweimal in der Wo « «
lagt , auf die Möiveneier machen , wobei täglich
000 Eier eingebracht werden . Allerdings sind diese r.
Licr sehr viel kleiner als Hühnereier . ,

Pietät bei einer chinesischen Hochzeit. Im Chinesen - ,
iiertel von San FranziSko  stand ein 84jah^
Iger Chinese im Begriff , ein 14jähr,ges Mädchen
u heiraten . Auf dem Wege zum Standesamt aber
iam die junge Braut durch einen Verkehrsmifall
rmS Leben . Der Bräutigam jedoch, der mit großem
llufwand das Hochzeitsfest gerüstet Satte , bat vlöb - ,
ich zur allgemeinen » Überraschung die in den SOer.
Zähren stehende verwitwete Großmutter sein » Brau»
rm ihre Hand und wurde erhört . Im Anschluß t
sie HochzeitSfeier erfolgte die Beisebung »» " ^ >
nehr zur Enkelin deS Ehemannes gewordenen
irrigen Braut . , «g,»

Staudamm im Taurus -Gebirge «eborsiem ^ W ^
ms Istanbul gemelliet , wird . >n ^ Sperr - »
tarken Regengüsse im Taurus - birg Ein« !>
nauer des StavckeeS bei Hasan Ara ^ ,
ll) 000 Hektar Ackerland und « n
von öOOO Hektar wurden überschwemmr.

Oer Rundfunk am Mittwoch

ReiAvroam^
Za l ^ Ulw- Hans Busch spielt ans: Ik-.M,,lns IS)
»kr - Klassische Klänge : 16  bis 17  Uhr : Klingendes
Landest : 1« bis 19.1S Uhr: Vizeadmiral Lützow. )
„Seekrieg und Seemacht": 26.1b bis ^ Mr ^ „sol - s
daien spielen für Soldaten : 21  bis 22 Uhr. rcme >
bunte Stunde . - DeuttÄlandlender : 11 .M bis 12  v
Uhr: Ueber Land und Meer : 17.1b bis 18.36  Nvr . ,
Bach, Ditierdorf. Haydn «"d andere. 20.18  bis N
»Sr : Franz Schmidts dritte Sv >nvbon!e. 31 b,s 2,
Nhr: Opernkonzert (Mozart, Verdi, Puccmis.



SchwarAwalö-heimat
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Dell ciett 5ättH«Lert
Was die Natur an sommerlichen Schönhei¬

ten zu vergeben hat, das bringt der Juni —
auch Rosenmonat genannt — in verschwende¬
rischer Fülle. Ueberall blüht, grünt und duftet
es und die Blumen entfalten auf den Wiesen¬
teppichen und in den Gärten ihre üppige
Pracht . Die bei uns allerdings seltenen Kirsch¬
bäume spenden im Juni ihre ersten Früchte,
während bei den anderen Obstbäumen, versteckt
im Grün der Blätter , sich langsam die Frucht
bildet. Vereinzelt leuchten im Walde schon die
Erdbeeren. Auf den Feldern wächst das Korn
täglich höher, und mit den Halmen wachsen
aus der Erde die blauen Kornblumen und der
leuchtende Mohn. Mit dem Juni beginnt auch
die Zeit des Sammelns der Heil- und Tee¬
kräuter, deren es so viele in unserer Heimat
gibt. In den nächsten Tagen und Wochen sirrt

die Sense im blühenden, saftigen Wiesengrün,
leise fallen die Gräser im Tau . Die Bienen
schwärmen in den Gärten, dann und wann
rollen Donner und zucken Blitze: der Sommer
steht im Land.

Immer inehr werden in diesem Monat die
Nächte zurückgedrängt urid immer länger er¬
freuen wir uns des Tageslichtes, bis zum
22. Juni , kalendermäßig am 21. Juni , die
kürzeste Nacht und der längste Tag erreicht ist:
Sommeranfang. Damit ist der Höhepunkt des
Jahres erklommen und langsam, zunächst kaum
merkbar, aber unablässig geht es dann mit
dem Sonnenlicht wieder abwärts.

Bauern- und Wetterregeln für den ersten
Sommermonat gibt es eine Menge. Sie sind
nicht ohne Widersprüche, geben aber im großen
und ganzen der Auffassung Ausdruck, daß der
Juni weder zu kühl, noch zu heiß sein soll.

Wieder Gr«ßsp»rt i« Nagold!
Am 2V. 6. werden die Bannmeister der HI.

ermittelt
Nachdem am Sonntag die Kreismeister-

schasten in der Leichtathletik im Nagolder Sta¬
dion ermittelt wurden, steht der Stadt ein
neues sportliches Ereignis bevor: das Bann¬
sportfest, das traditionsgemäß in Nagold statt¬
findet.

In den einzelnen Standorten sind beim
Reichssportwettkampfdie besten Jungen und
Mädel ermittelt worden. Nun treten bezw.
traten schon in 35 Städten des Gebietes
Württemberg die Standortsieger bei den
Bannmeisterschaften 1943 an den Start.

War im Reichssport-Wettkampf nur der
Dreikampf im Lauf, Sprung und Wurf ge¬
fordert, so sind jetzt sämtliche Disziplinen der
Leichtathletik und des Schwimmens im Wett¬
kampfprogramm ausgenommen. Das Ergeb¬
nis oer Bannmeisterschaften bestimmt den
weiteren Einsatz der sportbegabten Jungen
und Mädel im kommenden Sommerhalbjahr.
Die Bannsieger werden zur Bannleistungs¬
klasse berufen und für die kommenden Bann-
vergleichskämpseund Banngruppensporttref¬
fen geschult und vorbereitet. So geht die
Hitlerjugend auch im 4. Kriegsjahr, wie im
Frieden, folgerichtig ihren sportlichen Lei¬
stungsweg, der sie über die Kampfspiele in
Stuttgart bis zu den deutschen Jugendmei¬
sterschaften in Breslau führen wird.

Halbtagsstellen sollen vermehrt werben
Viele meldepflichtigenFrauen können nicht ganz»,

sondern nur halbtags zur Arbeit in der Kriegs¬
wirtschaft e.
oder kranke
Siedlungsgrunds .. .
und so weiter. Auch zahlreiche nicht meldepflichtige
Prauen würden noch für den Kriegseinsatz gewon¬
nen werden können, wenn sie halbtags arbeiten
Kirnten. Der ReichSwirtschaftSminlsterhat daher in
einem Erlaß die Betriebe aufgesordert, alle Mög¬
lichkeiten für eine verstärkte Halbtags¬
arbeit  zu erschließen. Sie sollen dort, wo die Be¬
schäftigung von weiblichen Arbeitskräften in Frage
kömmt, in geeigneten Betriebsteilen wechselnde
Halbtagsschichten einführen. Unter keinen Umstän¬
den könnte auf den Einsatz vvn Arbeitskräften ver¬
zichtet werden, weil die Betriebe glauben, die er¬
forderlichen Umstellungen nicht überwinden zu
können.

Erntehilfe der Fugend
Auch in diesem Jahre müssen dem deutschen

Bauern alle Hilfskräfte zur Verfügung stehen, die
nötig sind, um die Erzeuaungsschlacht einem
vollen Erfolg zu führen und damit die Ernährung
von Front und Heimat zu sichern. Die Ernte¬
hilfe  bei den landwirtschaftlichen Bestell-, Pflege-
uyd"Erntearbeiten ist Ehrendienst der deut-

Sind.  In Betracht kommen folgende
Jugendliche: 1- Oertlich kurzfristig 10 bis 14 Jahre
^Lungen und Madel. S. Oertlich länger ununter,
krochen: Jungen und Madel über 14 Jahre, und
Mi Die Schüler der höheren und mittleren
Schulen Klaffen5, 6 und8. soweit sie nicht als
Luftwaffenhelser eingesetzt sind, sowie die Schale-
rinnen der höheren und mittleren Schulen der
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KlaffenS und8. Dabei ist zu beachten, daß Mädel
nur in besonderen Fällen eingesetzt werden dürfen.
3. Auswärtiger Notstandseinsatz: Die Schüler der
höheren und mittleren Schulen, KlassenS, 6 und 8,
soweit sie nicht als Luftwaffenhelser eingesetzt sind.
Die Erntehilfe wird organisiert wie im letzten Jahr.
Genaue Richtlinien über die Unterbringung usw.
ergehen noch.

Die Speisekartet« den Gaststätten
Die Speisekarte ist jetzt, nach Verminderung der

leischration, nicht wesentlich verschieden von der
lsherigen Einteilung. Man hatte sich zunächst über¬

legt, ob unter den jetzigen Verhältnissen auf das
IVO-Gramm-Fleischgericht zu verzichten sei, ist aber
doch davon abgekommen. Nur soll die Zahl dieser
Gerichte vermindert werden. Waren vorher vier
Fleischgerichteauf der Karte, so soll jetzt nur noch
ein IVÜ- Gramm - Gericht  darunter sein, dt«
Zahl der 50 - Gramm - Fleischgerichte  wird
sich also um die Zahl der wegfallenden 100-Gramm- ^
Gerichte erhöhen.  Die Einrichtung des Feld-
küchengerichtS bleibt wie bisher bestehen. 4̂ Garweiler.

»Iphigenie auf Taueis"
Theaterfahrt des Bannes Schwarzwald

Am Sonntagnachmittag fand nun die ge¬
schlossene Vorstellung für den Bann 401 im
Pforzheimer Stadttheater statt. Freundlicher¬
weise führte Prof . Dr . Löffler  die jugend¬
lichen Theaterbesucher mit einem kurzen, kla¬
ren Vortrag in das Stück ein und trug so
wesentlich zum Verständnis des immerhin ge¬
wisse Anforderungen stellenden Stoffes bei.

Die Spielleitung lag in den Händen von
Intendant Franz Otto,  der auch den König
Thoas verkörperte. Die beiden Hauptgestalten
Iphigenie und Orest, von Haneliese Roß-
mann  und Rolf Bernitt  dargestellt, fan¬
den großen Gefallen, wobei besonders die Dä¬
monie, welche Rolf Bernitt der Gestalt des
Orest verlieh, großen Eindruck machte. Die
Rollen des Phlaoes und Arkas waren mit Max
Herbert Voelcker  und Bernd Schorlemer
sehr gut besetzt. Entsprechend den guten Ein¬
leistungen stand auch die ganze Aufführung auf
einem beachtlichen künstlerischen Niveau.

Der reiche Beifall mag denn auch den Künst¬
lern bestätigt haben, daß Goethes „Iphigenie"
unserer Jugend ein großes Erlebnis war.

Blindenkonzert in Nagold
Wiederum veranstaltet die Konzerigemein-

schaft blinder Künstler einen Klavier- und
Liederabend am Mittwoch in der „Traube".
Dabei singt Gustel Schön (Alt) aus Heidel¬
berg zunächst je eine Arie aus Glucks„Orpheus
und Euridike" und aus Händels „Julius , Cä¬
sar", sodann einige Lieder von Joh . Brahms
und Hugo Wolf. Otto Schneider (Klavier -,
ebenfalls aus Heidelberg, spielt zuerst die
Davidsbündlertänze von Robert Schumann,
sodann zwei Werke von Fr . Chopin. Mithin
steht den Freunden edler Kunst ein Genuß
von Wert und Eigenart bevor.

cke/i lVac/röa/'FLmernÄe/r
Birkenseld. In diesen Tagen kommen die

ersten Erdbeeren zur Reife und damit seyt in
unserer Gemeinde ein reger Betrieb ein: denn
in der ganzen Umgegend ist man gewohnt,
diese begehrte Frucht -aus Birkenfeld zu be¬
ziehen. Vom Württ . Obst- und Gartenbau-
Wirtschaftsverband wurden 50 des Ertra¬
ges erfaßt, der Rest bleibt nach Deckung des
eigenen Bedarfs dem freien Verkauf. Die er¬
faßten Früchte kommen den kranken und ver¬
wundeten Soldaten zugute.

Altensteig. Eine große Freude bexeireten
die Jungmädel des Standorts Altensteig dem
Fähnlein Aliensteig für den tapferen Einsatz
bei der diesjährigen Fehde. Voller Erwartung
marschierte das Fähnlein auf den Schloßberg,
wo die Jungmädcl schon zn einem Rund¬
gesang Aufstellung genommen hatten. Unter
der Leitung einer JM .-Führerin sangen die
Pimpfe und Jungmädel frohe Lieder. Daran
schloß sich eine bunte Stunde an, die durch
Singspiele, kleine Aufführungen und ein
Märchenspiel ausaefüllt wurde.

Freudenstadt. Am Eudkampf um die Ge¬
bietsmeisterschaft der Hitlerjugend im Hand¬
ball gelang dem Gruppenmeister Freudenstadt
der große Wurf. Nach überraschender Aus¬
schaltung der Favoriten Göppingen und Eß¬
lingen siegte im Endspiel der Bann Freuden¬
stadt über den Bann Waiblingen mit 11 : 9
Toren.

Unehrliche Taten eines Jagd¬
pächters churden geahnoet. Er ließ zum Wei¬
terveräußern Christbäume auS fremden Wal¬
dungen mitgehen und schonte seine eigenen
Waldungen. Die verwerfliche Tat fand ihre
gerechte Strafe . Der Einzug der Jagdkarte
war die weitere Folge.

Psorzheim. In der Werkküche eines hiesigen
Betriebes fehlten allerhand Lebensmittel, ohne
daß es gelungen wäre, den „Interessenten"
ausfindig zu machen. Die Küchenmädchen
waren in Heller Aufregung, zumal in ihre
Räume außer dein Küchenpersonal niemand
Zutritt hgtte. Schließlich war noch ein Ver¬
dacht auf sie selber gefallen und, um endlich
Klarheit in dieser dunklen Geschichte zu er¬
halten, von den Mädchen selbst ein Trick zur
Entdeckung des Diebes ausgeheckt worden. Sie
brachten oberhalb der Küchentüre einen mit
roter Farbe gefüllten Topf an, aber so geschickt,
daß beim 'Offnen der Türe der Topf auf jene
Person fallen mußte, die unbefugterweisc in
die Werksküche eindringcn wollte. Die Diebes¬
falle klappte vorzüglich. Es war der Nacht¬
wachmann, der sich einen Nachschlüssel ange-
fertigt hatte und auf diese Weise zu den
Lebensmitteln gelangte, über und über mit
Farbe beschmutzt, kam sein Treiben ans Tages¬
licht und zur Keuutnis der Polizei.

Wir besuchen eine Sammelstelle
HIle 8pinn8tokf- unä 8ctiuti8peliäen 8inä ein keilrrtA rum 8ieZ!

Wie im ganzen Reiche hat die Partei auch
im Kreis Calw in allen Ortsgruppen Sam¬
melstellen errichtet, die Spinnstoff jeder Art
und dazu Schuhe entgegennehmen. Was für
die Spinnstoff- und Schuhsammlung gegeben
wird, dient der Ausrüstung unserer Soldaten
und den Schaffenden in der Heimat.

Alle Spenden sind ein Beitrag zum Sieg.
Dessen sind sich die Volksgenoffen in unserem
Kreise vollauf bewußt, und in dieser Erkennt¬
nis sind denn auch die Gaben in Stadt und
Land reichlich geflossen.

Wir besuchten nun von den vielen Sam¬
melstellen die in der Gewerbeschule in Nagold.

Das Erste beim Betreten des Sammelrau¬
mes ist ein Ausdruck des Sichwunderns. Was
haben unsere Hausfrauen nicht alles hierhin
geschleppt! Ganze Bündel, volle Säcke und
dicht gefüllte Koffer mit Altmaterial haben
sie gebracht, und immer wieder mußten die
Politischen Leiter und ihre Helfer, die hier
Dienst tun, staunen, was da alles ans Schrän¬
ken, Kisten, Kästen und Truhen hervorgeholt
worden ist, um nun eine nützlichere Verwen¬
dung zu finden, als daheim zu verstauben.

Am meisten fällt uns hier — und im ganzen
Kreise Calw wird es Wohl so sein — auf, daß
eine gewaltige Menge Schuhe aller Art ab¬
geliefert worden ist. Sie haben sich zu einem
ganzen Berge getürmt. Ob es sich nun um
lange oder kurze Stiefel , um Straßen -, Sport¬
oder Hausschuhe handelt, alles ist vertreten.
Wo eine Instandsetzung, angängig erscheint,
werden die Schuhe wieder gebrauchsfähigge¬
macht. Sonst werden sie der Rohstoffverwcr-
tung zugeführt, und, wo gar nichts mit ihnen
anzufangen ist, bleibt immer noch eine
chemischen Verwendung übrig.

Aber auch Spinnstoff  ist sehr reichlich
angefallen. Allein von dieser Sammelstelle
wurden bereits 22 Ztr . Lumpen abgeschickt.

Wir sehen viele Männer - und Frauen¬
klei  d er , die zwar häufig getragen, aber zum
größten Teil noch gut erhalten sind. Da er¬

scheint z. B. ein prachtvolles, schwerseidenes
Fa .s chingskostüm,  das sicherlich einmal ein
gutes Stück Geld gekostet hat. Da sehen wir
niedliche Matrosenkleider  für Buben
und Mädchen, die sehr schön gearbeitet sind.
Da finden wir HI . - Unisormen,  die gern
von unseren Jungen entgegengcnommen Wer¬
den. Da liegen einige wirklich schöne Trai-
ningsanzüge  auf dem Tisch, die alle an
den richtigen Mann bzw. die richtigen Männer
kommen werden. Da haben die Hausfrauen die
Läufer  von ihren Treppen und aus ihren
Fluren genommen und sie der Sammelstelle
zur Verfügung gestellt. Da ist auch Groß¬
vaters Zylinderhut  hervorgeholt und av-
geliefert worden. Ta hat die Mutter ihren
Wäscheschrank  geöffnet und das, was sie
entbehren kann, eingcpackt und der Sammlung
zugeführt. Und noch vieles, vieles andere ist
da, was daheim überflüssig und entbehrlich ist.

Man hat den Eindruck, daß manches, was
da liegt, nur schweren Herzens hergegeben
wurde, zumal wenn cs aus kinderreichen
Haushalten stammt. Aber unsere Hausfrauen
sind sich bewußt, daß große Gemeinschaftswerke
nur durchführbar sind, wenn jedermann seine
Pflicht tut.

Wir haben im Gegensatz zu den früheren
Sammlungen , wo überflüssiges und Entbehr¬
liches hergegcbcn wurde, damit es nicht im
Haushalt nutzlos umherliege und als Motten¬
fraß unnütz vcrrote, diesmal den bestimmten
Eindruck, daß die Hausfrau das tut , was ihr
die nationale Pflicht gebietet, daß sie ohne Ein¬
schränkung das zur Verfügung stellt, was über
den unmittelbar lebensnotwendigen Bedarf
hinausgehr.

Mögen noch recht viele sich den Quit¬
tung sf  che in  erwerben , auf dem die abge¬
lieferten Spinnstoffe und Schuhe vermerkt
sind, als Beweisurkunde dafür, daß sie in
Deutschlands schwerster Zeit ihre kriegswirt
schriftliche Pflicht erfüllt und damit beigetragen
haben zum —' deutschen Sieg!
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(10. Fortsetzung)

Lewis lächelt, er zieht Virginia fester an
sich, um sie zu küssen. Unter der dünnen Seid»
des Kleides spürt er ihre Brüste. Der süss«
schwere Duft ihres Parfüms verwirrt ihn. Als
Bob merkt, dass sie unbewusst eine abwehrend»
Bewegung macht, denkt er, seine langen Bart¬
stoppeln sind der Grund dafür. „Entschuldige
— ich sehe wohl schlimm aus, was?" Er lässt
st« los. läuft zum Waschtisch. „Ooooh!" sagt
er entsetzt nach einem Blick in den Spiegel.
Und dann sehr weich und zärtlich zu Mrqinia:
„Verzeih!"

Während sie ihm zusieht, wie er nach dem
Rasierpinsel und der Seife greift, tut ihr das
Herz weh, und sie weiss nicht, warum.»

Das grosse Ereignis Puntamarras ist die all¬
monatliche Ankunft des Passagierdampfers im
Hafen. Die Neugier hat selbst heute viele Ein¬
wohner der Jnselhauptstadt ihre Angst vor
Malaria-Ansteckung vergessen lassen. Erwar¬
tungsvoll stehen die drei Töchter Mr. Sedge-
wicks, alle lang und hager wie der Vater,
am Kai. Die Jüngste hält einen Strauss rot¬
blühender Zweige im Arm. Sicher wollen sie
irgend eine Freundin, die die grosse Welt sah,
vom Schiff abholen. Alsbald Haien die drei
Professor Förster unter den Wartenden entdeckt.
Sie bestürmen ihn mit unzähligen Fragen.
„Wie war Papas Nacht?" „Es geht ihm
heute früh doch gut, nicht wahr?", „Die Ge¬
fahr ist vorüber, ja?", als habe Air. Sedgewick
gerade erst eine schwere Operation Uberstanden.
Dabei ist er gestern bereits mit seinen Töch-
' n -m Garten des Hospitals spazieren gegan¬
gen und hat ihnen energisch klar gemacht, dass
sie für ihre neuen Hüte entschieden zuviel Geld
ausgegeben haben.

Am Horizont ist schon vor einiger Zeit der
Schornstein eines Dampfers aufgetaucht, er
wird grösser und größer und zieht eine schwarze
Rauchfahne hinter sich her. Endlich erreicht
das Schiff den Hafen, mit lang gezogenem
Ton heult die Sirene.

Die drei Sedgewicks stürmen mit ihre» lan¬
gen Beinen auf das Schiff, sobald die Matro¬
sen den Laufsteg am Kai festgemacht haben.
Förster sieht noch, wie sie, alle zu gleicher,
Zeit, eine Kreolin mit schwarzen Mandelaugen
rmrarmen. Dann geht er den Kabinengang ent¬
lang. An ihm vorbei drängen sich Passagiere,
einige grüßen den bekannten Arzt. Stewards
trogen elegante Kabinenkoffer ins Freie.

„Verzeihung, welche Kabine hat Dr. Dos
Passos?" fragt der Professor einen vorbeieilen-
den Schiffsoffizier. „Nummer zwölf!" antwor¬
tet höflich lii ' Ind der hübsche Junge in der
weißen llniso mit den blitzenden Knöpfen.

Förster sicht in der Tür der bezeichnet?» Ka¬
bine einen grossen, schlanken Mann stehen. In
sein klar geschnittenes Gesicht mit der geraden
Nase hat ein wechselvolles Leben viele Linien
eingegraben. Silbergraue Fäden ziehen sich
durch seine Schläfen und den kurz geschnittenen
Bart, der das Kinn bedeckt. Der stählerne
Blick seiner Augen ist ungewöhnlich in diesen
südlichen Breiten. In der linken Hand hält
er einen verwitterten Panamahut, seine Rechts
streckt sich dem Leiter des Hygiene-Departe¬
ments Puntamarras entgegen. „Professor
Förster? Ich bin Dos Passos aus Venezuela!"

Förster schüttelt die ihm hingestreckte Hand,
„Freut mich, Herr Doktor. Ich habe schon viel
von Ihnen gehört und gelesen. Sie haben za
drüben mit ihrer prophylaktischen Persistin.
Behandlung einen Riesenerfolg gehabt!" sagt
er herzlich.

„Halt, stop mal, ich habe auch Gück gehabt!"
wehrt Dos Passos das Lob ab.

„Glück haben immer nur Tüchtige. Auf alle
Falle freue ich mich, dass Sie letzt für uns ar¬
beiten." Und das Thema wechselnd: „Wie war.
di« Ueberfahrt?"

Dos Patos lachte rauh auf. „Magnifico,
wir hatten einen herrlichen Sturm. Man
konnte sich an Deck kaum aufrecht halten. Aber
Kampf muß sein, sonst lohnt sich das ganze Le¬
ben nicht."

Der Professor lächelt halb schmerzlich, halb
ironisch. „Na, Herr Kollege, .in dieser Bezie¬
hung werden Sie sich bei uns nicht zu bekla¬
gen haben." Fragend blickt Dos Passos auf
den bekümmert dreinschauenden Förster.

Da ertönt hinter den beiden Männern sine
kräftige Stimme: „Hallo, Dr. Dos Passos!"
Sie gehört dem Journalisten Will Rubber, der
Hindernden Schrittes näher kommt. Wer ihn
ieht, hält es für unmöglich, dass er der geris-
enste und gewissenloseste Zeitungsreporter der
Alten und der Neuen Welt ist. Treue, fast
naiv blickende Augen stehen in einem breiten
Gesicht, über dem meist der heitere Abglanz ei¬
ner Seele ohne Falsch liegt. Der ganze Nub-
ber wirkt, obwohl in einem tadellosen neuen
Tropensakko steckend, auf eine bärenhaft tapsige
Weise gemütlich. „Ich gehe schon an Land—
kommen Sie nicht mit?" fragt er Do» Passos.
Zwangslos stellt er sich Förster ror:. „Pardon
me — Will Rubber." Als er den Namen des
Professors hört, bemerkt der Juirnalist inte¬
ressiert: „Ah, Sie brauche ich auch. Von Ih»
nen werde ich mir nachher Unterlagen holen.
Also, auf später, meine Herren!' Jovial hebt
er die Hand zum Abschied, lässt sie aber plötzlich
sinken, und während ein pfiff-q.'s. Lächeln(eins
Mundwinkel umspielt wendet er sich noch ein¬
mal an Dos Passors: „Aiclkeicht ülvr!.' ien Sie
sich in der Zwischenzeit, ob wir uns : ^ doch
ichsn mal in>-- ? :> 1 , ' d

Kopfschüttelnd blickt ihm Förster nach. „Wei
ist denn das?"

Kalt und seltsam irritiert antwortet Dr.
Dos Passos: „Ein Reporter, W. R. von dest
„London News", lebt davon, dass er seine Nase
in anderer Leute Dinge steckt. Augenblicklich
in meine!"

Jetzt ist Förster neugierig. „Kennen Sie ihn
denn von früher?"

„Ach wo, ich habe ihn erst hier an Bord k»«e
nen aelernt!" wehrt Dos Passos kurz ab.

(Fortsetzung folgt.) ,



Hv ! ckerlLN - LIrrun § en
Hölderlin -Gedenken in Laiiffen

Die Stadt Lauffen a. N ., in deren Mauern
Hölderlin am 20. März 1770 das Licht der Welt
erblickte, ehrte am Sonntagnachinittag seinen gro¬
ßen Sohn in einer erhebenden Feierstunde . In der
Turnhalle , aus derem festlichen Schmuck sich das
von Bildhauer Neumeister-Stuttgart kunstvoll ge¬
fertigte RelicfbildniS Hölderlins eindrucksvoll ab-
hob, hatten sich zahlreiche Ehrengäste aus Partei
und Staat . Kulturschaffende unseres engeren Hei¬
matlandes , Freunde und Verehrer Hölderlins ein-
gefundcn . Den Höhepunkt der von festlicher Musik
des KammerstreichquartettS Heilbronn und Man¬
nerchören der vereinigten Gesangvereine Laussens
und des Liederkranzes Heilbronn umrahmten Feier
bildete die Ansprache von Gäupropagandaleiter
Oberbereichsleiter Mauer.  Er führte u. a. aus:
Als Deutsche des 20. Jahrhunderts sehen wir in
Hölderlin in erster Linie den Sänger des Helden-
tampfes des Vaterlandes . Seine Selbsterkenntnis
kennt keine Grenzen . Er hängt nicht an Vergange¬
nem, er bekennt sich zu dem, was kommen wird
und kommen muß, er bekennt sich zu uns , die heute
leben und kämpfen. Das Lied der Helden und des
Vaterlandes war das edelste seiner Gesänge. DaS
eineinsame Ideal griechisch-germanischer Rasse
teilt er in den Mittelpunkt seiner Gesänge . Auch
m Kriege, ja gerade im Kriege, sieht er eine hohe

sittliche Idee . Der Opfertod ist für ihn heilig . Kein
deutscher Dichter hat so inniglich , fromm und stolz
den Tod des Siegenden nicht als notwendiges
Opfer , sondern als die herrlichste Erfüllung des
menschlichen Lebens gefeiert, wie Hölderlin . Er
ist für ihn die höchste menschliche Bewährung . Be¬
graben wurde nur vor 100 Jahren der müde und
in langer , langer Krankheit zusammengefallene
Leib Friedrich Hölderlins . Es lebt aber noch sein
Geist. Dieser Geist überstrahlt rufend und suchend,
mahnend und sehend, heute noch mehr wie im
Weltkrieg , den Heldenkampf der Deutschen. Mit
Adolf -»Hitler , seinen kämpfenden, siegenden und
sterbenden Soldaten und seinem wahrhaft gläubigen
beutschen Volke ist das auferstanden , was Hölderlin
in einem Leben voll Kampf und Streit , voll Sehn¬
sucht und Liebe, gesucht hat : Kerndeutsche Genius.

Von Staatsschauspieler Kurt Junker  ein¬
drucksvoll vorgetragene Verse Hölderlins leiteten
über zur Uebergabe der von der Stadt Lauffen er¬
richteten Hölderlin - Gedächtnis st ättr
durch Bürgermeister Salier  an die Hölderlin-
Gesellschaft. In dieser Gedächtnisstätte soll das ge¬
samte Schrifttum über Hölderlin aufbewahrt wer¬
den. Professor Haering - Tübingen  dankte der
Stadt Lauffen für das schöne Patengeschenk.

Am Vorabend legt« eine Abordnung der Füh¬
rerschaft der Hitler - Jugend  des Gebie¬
tes Württemberg am Hölderlin -Denkmal einen
Kranz nieder , nachdem die HI . in einer Feierstunde
dem unsterblichen Genius ihre Verehrung zum Aus¬
druck gebracht hatte.

Tübingen . In der Frühe des 7. Juni , der hun¬
dertsten Wiederkehr des Todestages , pilgerten viele
Tübinger Volksgenossen hinaus aus den stim¬
mungsvollen Friedhof an die Ruhestätte Hölder¬
lins . Hier halte sich am Montagmorgen die Tü¬
binger Studentenschaft  versammelt zu
einer feierlichen Kranzniederlegung . Vorträge der
Chorvereinigung Tübingen und Rezitationen von
sind. vkil . Dietrick Otto verlieben der Feier einen

würdevollen Rahmen . Studentenführer Dr . Luz
sprach die Gcdenkworte.

Run trat Gauleiter Reichsstatthalter Murr  an
das Grab , um den Kranz de » Führer«  und
den eigenen niederzulegen . E « folgten die Kränz«
von Relchsmintster Dr . Goebbels,  den der
Leiter des Hauptkulturamtes , ^ -Brigodesührer
Cersf, überbrachte. und von Reichsminister Dr.
La mmers.  Die von Reichsleiter Baldur von
Schlrach und Reichsjugendführer Axmann gewid¬
meten Lorbecre legte Obergebietsführer Gunder¬
mann an das Grab . Es schloffen sich an der vom
Gaustudentenführer überbrachte Kranz des Reichs-
ÜudentenführerS Dr . Scheel , die Kränze von Mini¬
sterpräsident und Kultminister Mergenthaler , de»
Studentenführers und des Rektors der Universität
Tübingen , des Schwäbischen Dichterkreises mit Wid¬
mungsworten von Gaukulturwalter Dr . Schmückte,
der Hölderlin -Gesellschaft, des Sängergaues Würt-
temberg-Hohenzollern und schließlich der Stadt¬
vorstände von Tübingen , Larrffen a. N . und Hom¬
burg v. d. H.

Di « akademische Feier der Universität
Vom Friedhof begaben sich die Gäste zur aka¬

demischen Feier der Universität,  in
den mit der Führerbüste und dem Symbol des
Reiches geschmückten Festsaal der Universität . Unter
den dort versammelten Ehrengästen bemerkte man

ReichSkabinettsrat Dr . Killy, d-in Leiter de» Haupk-
kuliuramtcs der NSDAP ., A -Brigadesührer Cerff,
den Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,
General der Infanterie Oßwald , Gaupropagandn-
leiter Oberbereichsleiter Mauer sowie weitere füh¬
rende Männer des öffentlichen Lebens und der
Wissenschaft und Kulturschaffende aus dem Reich.

Der Rektor der Universität Tübingen , Professor
Dr . Stickl,  eröffnet « die Feier mit herzlichen Be-
grüßungsworten . Er führte u. a. aus : Die Uni¬
versität Tübingen bezeichn« Friedrich Hölderlin als
einen der Ihren , da er in Tübingen sein« erste Ent¬
faltung und sein späteres Schicksal erlebte . Der
Redner dankte dann Ministerpräsident Mergenthaler
für die Förderung der Hölderlin -Forschung durch
die Herausgabe des ersten Bandes de» großen
Stuttgarter Hölderlin -WerkeS, der gerade auf den
Todestag Hölderlins erschienen ist. Auch der Stadt
Tübingen und ihrem Oberbürgermeister dankte Pro¬
fessor Stick! für die Erhaltung des Hölderlin-
Turmes und für die weitreichende Unterstützung bei
der Herausgabe der Hölderlin - Denkschrift.

Dann ergriff Ministerpräsident und Kultminister
Professor Mergenthaler  das Wort , um Fried¬
rich Hölderlin vor allem als einen Heroen im Reich
des Geistes und als «ine weit in die Ferne wir¬
kende Persönlichkeit zu würdigen . Wir sind stolz
auf Hölderlin als Schwaben , so führte der Mini¬
sterpräsident u. a. aus , noch stolzer als Deutsche,
ba er Großdeutschland gehört. Seine Heimatliebe
weitet sich zur Liebe für Deutschland . In einer
Zeit , wo uns das Schicksal hart anfaßt , wo Hun¬
derttausende fallen, wo es dem Schicksal zu trotzen

Die Gauhauptsta-t meldet
Bei einem Besuch einiger Sammelstcllen für die

Spinnstoff - und Schuhsammlung  in
der Stuttgarter Altstadt zeigte es sich, daß sich die
Mühe der Helferinnen und Helfer , die von HauS
zu Haus gegangen waren , gelohnt hat . Innerhalb
kurzer Zeit waren die sieben Zentner Lumpen der
vorausgegangenen Woche auf 23 Zentner erhöht
worden . Ebenso hatten die Schuhe um ein Wesent-
ItcheS zugenommen und auch die noch tragbaren
Kleider waren schnell mehr geworden. Einen be¬
sonderen Zuschuß haben die verschiedenen Firmen
des Textilgewerbes in diesen Ortsgruppenbcreichen
aus ihren Werkstätten geliefert.

Zulaffungskarten gestohlen
Stuttgart . Der 53 Jahre alte Albert St . wurde

von der Strafkammer wegen Diebstahls in Tatein¬
heit mit Verwahrungsbruch an Stelle von einem
Monat Gefängnis zu 500 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Angeklagte hatte als Vertreter eines
Stuttgarter Reisebüros im Jnnenralim der Fahr¬
kartenschalter der Hauptbahnhofs 15 Zulas¬
sungskarten.  die von der Reichsbahn über
Weihnachten und Neujahr ausgegeben wurden,
durch einen heimlichen Griff in den Fahrkarten¬
schrank entwendet  und seiner Firma überbracht,
die den unrechtmäßigen Erwerb nicht kannte. Durch
diesen Diebstahl gerieten mehrere Angestellte der
Reichsbahn in Verdacht, die verschwuiwenen Kar¬
ten zum Zweck des Tausch - und Schleichhandels an
sich genommen zu haben . Die sofort ergriffenen
Gegenmaßnahmen führten auf die Spur des Reise¬
büros , die den Dieb daraufhin sofort aus seiner
Stellung entließ.

Orr Relchsarbeltssührer im Gau
nxz . Stuttgart . Jg den vergangenen Tagen be-

Lager des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche
Jugend . Die Fahrt führte in die Lager Hcrrenberg,
Saulgau , Neutrauchburg bei JSny , auf die Insel
Reichenau und nach Loßburg im Schwarzwald.
Gleichzeitig nahm er die Gelegenheit wahr , die
Lagerschule JSny zu besuchen, um sich über den
Stand der Ausbildung der jungen Führeranwärte-
rtnnen zu überzeugen . Ueberall wurde der Retchs-
arbeitssührer von Führerinnen und Maiden freudig
begrüßt und voller Stolz wurden ihm die Lager ge¬
zeigt. Der Reichsarbettsführer sprach der Führerin
des Bezirks seine Anerkennung über die im Be¬
zirk XII von Führerinnen und Arbeitsmaiden ge¬
leistete Arbeit aus und gab gleichzeitig Richtlinien
für die weitere Arbeit in den Lagern.

Landaustausch als Selbfthilfemahnahuie
Göppingen . Um dem Leerlauf an Kraft und Zeit

im Bauernbetrieb infolge der Grundstückszerspmte-
cuna zu steuern, sind aus Kreisen der Bauernschaft
selbst Stimmen laut geworden, auf freiwilligem
Wege wenigstens einen Teil  bfer Grund-
stückezusammenzulegen.  Für die praktische
Durchführung dieses Landaustausches macht die
Landwirtschaftsschule Göppingen folgenden Vor¬
schlag: Der Austausch zur Schaffung günstigerer
Verhältnisse für die Bewirtschaftung erfolgt auf
freiwilliger Vereinbarung , wobei das Skgentums-
cecht unberührt bleibt . Die Obstanlagen und a»
bere Sonderkulturen sowie der unmittelbar an den
Ort angrenzende Grundbesitz kann für den Aus¬
tausch nicht in Betracht kommen.

»ob da« Leid zu tibern-Min« giL, Nt kAmt,m
der edle Schwalbe und g« ße Deutsch-: so »idl gebe!
und i« t« ltch so » ich machen Der Sch«
des Kvmptes bewußt, t-e«gan >vir d«!«sch oech
unacschtrttarlvchea Glaub« , kn Herzen, baß de»
Weist»«« Bach vvü BeeSMe, urL Werner, tos!
Goethe uscb Schiirr und H- lderkiu sich verbinde»!
Mo» >nttd«n des tzrul.en Piuacheulvuigu, mit bei»
tdmb frra des MeBk'eys uud dtesrs äki»H?, und
«h detb, — das deuisch« Äch»>r« m>.o die reutsch«
Ami« — den Gudsseg stdr unsere Wahne»! eekämp-
A» « rede».

I « einem Bortrag Aber Hdlderii », und sein Werk
ging Universttätsprofeffor Dr . Sluckhohn  auf
die bisherigen Ergebnisse der Hölderlin -Forschung
«tu, auf Grund deren wohl behauptet werden
kdnae, daß erst unsere Zeit Hölderlin wesentlich
»über komme.

Schumann Präsident der HSlberlin -Gesellschast
Am Montag nachmittag fand in Anwesenheit von

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und zahlreicher
Vertreter aus Partei , Wehrmacht und Staat im
Jestsaal .der Universität die feierliche Gründung
der Hölderlin - Gesellschaft  statt . Dabei
umriß Universttätsprofeffor Dr . Kluckhohn
deren Aufgaben . Die Gesellschaft wolle ausschließ,
ltch Hölderlin dienen und ein ungetrübtes Bild
dieses Dichters dem deutschen Volke vermitteln.
Weit über 700 Anmeldungen aus allen Schichten
der Bevölkerung und , was besonders erfreulich ist,
auch solche von der Front , seien schon erfolgt . Aus
zahlreichen Zuschriften gehe eindeutig hervor , daß
der Entschluß der Gründung einer Hölderlin -Ge¬
sellschaft zur rechten Zeit gefaßt worden sei. Höl¬
derlin müsse Gemeingut jedes Deutschen werden.

> Gauleiter Reichsstatthalter Murr  erklärte hier¬
auf , daß er persönlich stets großen Anteil an der
Förderung der Hölderlin -Forschung genommen
und daß er es für zweckmäßig und notwendig ge-
halten habe, an der zu gründenden Hölderlin -Ge-
sellschaft Männer des öffentlichen Lebens und des
Staates zu interessieren . Die Mitteilung des Gau¬
leiters , daß Reichsminister Dr . Gochbels , der
Hölderlin große Verehrung entgegenbringe , seinem
Vorschlag auf Uebernahme der Schirmherrschaft
der Hölderlin -Gesellschaft zugestimmt habe, fand
bei den Gründungsteilnehmern freudigen Widerhall.
Ebenso freudig wurde der Entschluß des Gau¬
leiters ausgenommen , den Dichter Gerhard Schu¬
mann , den Träger des Deutschen Nationalpreises,
als 1. Präsidenten der Hölderlin -Gesellschaft zu
bestellen. Auch dieser Vorschlag habe die herzliche
Zustimmung des Reichsministers Dr . Goebbels ge¬
funden.

Gerhard Schumann  dankte für das hohe Ver¬
trauen , das ihm niit der Uebertragung der Präsi¬
dentschaft entgegengebracht wurde und gelobte, da»
Ehrfurcht gebietende Vermächtnis Friedrich Hölder¬
lins mit besten Kräften zu hüten und zu wahren.
Im Einvernehnien mit den: Gauleiter berief Ger¬
hard Schumann Professor Dr . Kluckhohn  zum
stellvertretenden Präsidenten und Dozent Dr . Beiß-
ner  zum Geschäftsführer der Gesellschaft.

I von 22 .19 bis 4 .54 Uhr
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Sommenhardt , 6. Juni 1943

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester und Tante

Magdalena Rerrtschler
ist heute .avend im Alter von 83 Jahren sanft
im Herrn entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Rentschler

Beerdigung Mittwochmittag 2 Uhr.

V/ir bitten bei

cker HbkaüunZ

von Lamllien-

snrei 'gea .cienim

Kriege

bescbräoktea

^nreigenrsum

berücksicliti-

xen ru vollen.

Verloren
m Samstag vormittag ausländ.
>olchmefser (Andenken) mit ver¬
irrter Metallscheide zwischen
vürzbach — Wald — Eselsträßle—
werreichenbach zur Altburgrr-
raße . Der ehrliche Finder ist
ebeten , dasselbe gegen Belohnung
bzugebcn in

Haus Waldruh , Würzbach

Dame sucht

2 Zimmer und Küche
als Dauermieter . Evtl . Tausch
gegen 3 Zimmer , Mche , Bad , in
schöner Lage Duisburgs.

Frau Sophie Oppelland»

Duisburg/Rhein
Ncckarstr . 10

Für älteres Ehepaar in ruh«
iger Gegend

3— 4-Zimmerwohnung
mit Küche und Bad gesucht.

Angebote erbeten unter A . F.
81607 an Schah -Annoncen,
Duisburg , Düsseldorferstr. 1/3

Bin unter

Altheim Nr . 30
an das Fernsprechnetz ange¬
schloffen.

Daniel Klink
Untertalheim , Mühle

Zum Flicken von

Soldatenwäsche
sind die Frauen in Nagold aufge¬
rufen am Mittwoch von 14 Uhr
und von 20 Uhr an in der Gewerbe¬
schule

lonkliliMM »mlil
!? öäittvocli , Donnerstag unck

Lreitsg je 19.30 Olir

Wieciersutklikruag:

.MIM

K «üll NIMM"

Doppelzimmer
von Ehepaar in Wildberg auf
4 Wochen gesucht.

Dr . Karow , Stuttgart,
Schloßstr . 33 .

Weibliche Arbeitskräfte
für leichte Paketier -Arbeiten , auch
halbtags , gesucht.

Seifenfabrik Schlatterer

Wegen Familienfeier bleibt mein
Geschäft Freitag , 11 . u . Sams¬
tag 12. Juni 1943

geschlossen.
3ohs . Henne , Weinhandlung.
Nagold

Verteilung von Süßwaren
Alle Kinder und Jugendlichen bis zu 18 Jahren (einschließ¬

lich Selbstversorger ) erhalten voraussichtlich noch in der 50 . Zu-
teilungsperiooe eine Zuteilung von 250 § Süßwaren . Der
Zeitpunkt , von dem ab die Süßwaren in den Einzelhandels¬
geschäften bezogen werden können , wird noch besonders bekannt¬
gegeben.

Die Ausgabe der Süßwaren erfolgt gegen Vorbestellung.
Die Verbraucher haben zu diesem Zweck bis spätestens 10 . Juni
1943 den Abschnitt A 32 der rosa Nährmittelkarten 50 für Kin¬
der bis zu 3 Jahren (Klst ) und für Kinder und Jugendliche
von 3— 18 Jahren (Jgd ) durch die Verkaufsstelle , bei der sie
die Süßwaren beziehen wollen , als Bestellabschnitt abtrennen
zu lassen . Für die 3 bis 18 Jahre alten Selbstversorger mit
Getreide , die im Besitz der blauen Nährmittelkarte sind , muß
zur Führung des Altersnachweises die Reichskleiderkarte der
zuständigen Kartenausgabestelle mit der blauen Nährmittel-
karte 50 vorgelegt werden , die sodann den Doppelabschnitt
bl 32/bl 33 der blauen Nährmittelkarte mit dem Dienststempel
zu versehen hat . Bei der Vorbestellung ist von den Verkaufs¬
stellen dieser abgestempelte Doppelqbschnitt abzutrennen . Um
icherzustellen , daß die Süßwaren später nur bei der Verkaufs¬
telle bezogen werden , bei der sie bestellt worden sind , haben die
Verkaufsstellen den Stammabschnitt der Nährmittelkarten auf
der Rückseite mit ihrem Firmenstempel und der Bezeichnung
„Sü " zu versehen . Der Stammabschnitt ist von den Verbrau¬
chern bis zur Ausgabe der Süßwaren sorgfältig aufzubewahren.

Die Verkaufsstellen haben bis spätestens 14 . Juni 1948 die
abgetrennten Bestellabschnitte gebündelt oder in Beuteln mit je
100 Stück ihrer zuständigen Kartenausgabestelle einzureichen,
die sodann über die entsprechende Menge Süßwaren einen Be¬
zugsschein ^ ausstellt . Diese Bezugsscheine sind unverzüglich,
spätestens bis 16 . Juli 1943 , an den Lebensmittel - bzw . Süß¬
warengroßhandel oder an die Hersteller einzusenden.

Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonstwie in Gemein-
schastsverflegung stehende Verbraucher , die keine Nährmittel¬
karten erhalten (mit Ausnahme des Reichsarbeitsdienstes und
der Lager der erweiterten Kinderlandverschickung ), erhalten die
Lagerleitungen , Anstalten usw . von mir Bezugscheine ö über
die ihnen zustehende Menge Süßwaren , die unverzüglich durch
die Verkaufsstellen des Ledensmitteleinzelhandels an den
Lebensmittel - bzw . Süßwaren -Großhandel oder an die Her¬
steller weiterzureichen sind.

Ostarbeiter , Kriegsgefangene , Polen , Juden sowie Straf¬
gefangene und Häftlinge in Konzentrationslagern sin- von der
Zuteilung ausgeschlossen.

Verbraucher , die nach Abschluß der Vorbestellung und vor
dem Tage , von dem ab die Ausgabe der Süßwaren erfolgt , ge¬
boren werden , zuziehen oder aus einer Sammelverpflegung
entlassen werden , erhalten im Einzelsall von ihrer zuständigen
Kartenausgabestelle aus Antrag einen Berechtigungsschein , der
zum Bezug von 250 x Süßwaren ohne Vorbestellung berech¬
tigt.

Calw , den 5 . Juni 1948.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . L —

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 31. Mai bis 27. Juni 1943 gültigen Bestellschein

Nr . 50 der Reichscierkarte werden insgesamt drei Eier für jeden Ber-
sorgungsbcrcchtigtcn ausgegeben und zwar auf den Abschnitt s zwei
Eier und auf den Abschnitt d ein Ei.
Ealw , den 4. Juni 1943

Der Landrat
' — Ernährungsamt Mt . L —

NSDAP .-Ortsgruppe Calw

Die Sammelstelle fllr Altmaterialien im Gebäude Leder¬
strabe 23 (Eingang Btergasse ) ist letztmals morgen Mittwoch
von 17 bis 19 Uhr geöffnet.

Nick
Ortsgruppenleiter -

NSDAP .-Ortsgruppe Nagold

Spinnstoff « und Schuhsammlung
letzter Sammelt «» Mittwoch »de« v. Juni 194»

von 15 bi» 19 Uhr , Gewerbeschule Nagold.

ie ursprünglich für Samstag , 12. Juni 1943 vorgesehen»
ammlung fällt aus.

Der Ortsgruppenleiter
B . i. A. Sauer

kiel«- ood MoierMnd io StWld
am Mittwoch , den 9. Juni , 2V Ahr in der Gaststätte
zur »Traube ". "

Mitwirkende : Eustel Schön , Heidelberg , Alt
Otto Schneider , Heidelberg , Klavier

Arien und Lieder von Gluck ; Händel , Brahms und Wolf,
Klavierwerke von Schumann und Ehopin.

Karten zu RM . 1.- . 1.S0 und 2 - sind noch an der
- Abendkaffe zu haben.

Konzertaemeinschaft blinder Künstle»non, --»» ^ Ostdeutschland«

Sine junge fehlerfreie

Fahrkuh
40 Wochen trächtig verbaust,
an -- knnt die Geickästsstell » der

Eine 36 Wochen trächtig « glU

Nutz und Fahrkuh
verbaust

Georg Kuonath,
Maurer » Witwe,
Stammhei«
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